
Zu . der tung seines reichen Matertials 1mM Zusammenbruch 1945 ist der Ver
fasser ebenso beglückwünschen wIie der hervorragenden Gestaltung seines
Werkes, das die genealogischen Fachwissenschaftler ausführlicher würdigen
werden.

Tohannes Grünewald

Valentin Trozendorf. Eın Bıld 4u>$ der schlesischen
Kulturgeschichte. Verlag „Unser Weg“‚ Ulm.  OoNau. 1962‚ 5.9  ©

Lubos, der kannte Verfasser der neuesten Schlesischen Literaturgeschichte,
stellt in dieser knappen, aber inhaltsreichen Monographie einen beachtenswerten
Mann VOLFr den Goldberger Rektor Valentin Friedland, CN Trozendorf. Das
Leben dieses erstaunlich modernen Pädagogen kreiste we1l Brennpunkte:
dıe Gründung einer schlesischen Ulnversität und die Schulreform. 1Trozendorf,
der Schüler und Freund VO!  m Luther unı Melanchthon, trat als Professor

der ersten Universıität des jungen Protestantismus in Liegnitz die
dort vorherrschenden Lehren des Kaspar VO:|  3 Schwenckfeld auf und half£ mıit,
diese Universitätsgründung vereiteln. Bestand doch uch kaum Aussıcht
darauf, daß die katholischen Obrigkeıiten 1Ne Hochschule privilegieren würden,

der ine VO. Katholizismus und VO| Luthertum abweichende Theologie
vertreten urde

Doch uch nach dem Scheitern des Liegnitzer Universitätsplanes noch
nıcht alle Hoffnungen auf ine eigene schlesische Universıitäat geschwunden. Als
Trozendorf einıge Jahre nach dem Liegnitzer Zwischenspiel erneut als Rektor
die völlig heruntergekommene Schule in Goldberg übernahm, betrachtete
S1E als möglıches Instrument ZuUuUr Verwirklichung des als notwendig erkannten
Zieles. Deshalb führte mehrere Neuerungen 1in seiner Schule e1n, VOILl denen
VOL allem die Schülermitverwaltung un die Schülergerichtsbarkeit ennen

sind Daß sich ein Angeklagter VOL dem Schulgericht mMit einer wohlgesetzten
lateiniıschen ede entschuldigen konnte, mMa nıcht verwundern, stand doch der
Rektor in der humanıistischen Tradition. Völlig [1CU wAar dagegen die Rolle,
die einzelnen Schülern als Hilfslehrern unı Rıchtern zuerkannte. Ungewöhn-
lich W AarIce! für diese eıit uch seine wöchentlichen Turnstunden un seine
naturkundlichen „Lehrwanderungen“, w1e wIir heute ecMNNEN urden Durch
solche Maßnahmen un:! durch sorgfältig durchdachte Lehrpläne die
Voraussetzungen für das Aufblühen der Schule gegeben, obgleich das Lehrer-
kollegium anfangs el klein blıeb Schließlich konnte uch diese Schwierig-
keit überwunden werden: Als neben anderen Lehrern uch och ein Jurıist
gestellt werden konnte, nahm die Gestalt einer Universität greifbare Formen
Wenn uch dieser Anlauf wieder nıcht gelang, bleibt doch das Lebenswerk
dieses Mannes 1M wahren Sinne des W ortes „merk-würdig“”. NußS, der

169



Vergessenheıt entrissen werden. Indem Lubos in seiner kleinen Schrift wieder
einmal auf diesen bedeutenden Schlesier aufmerksam macht und sein Wiıirken
1in den Zusammenhang der Schulgeschichte stellt, hat dazu beigetragen.

Dr Gottfried Kliesch

Dize evangelisch-Lutherische Kırche IN der Grafschaft Mark Verfassung,
Rechtssprechung und Lehre, Kirchenrechtliche Quellen VO:  - ÜT
vorbereitet, durchgearbeitet und kommentiert VO!

(Festschrift ZuUuUr Erinnerung die Einführung der Reformation 1N Hagen
in Westfalen), Bd S 1—3 un I1 (S 393—798) Beihe{fte Z
ahrbuc| des ereins für Westfälische Kırchengeschichte, hgg VO  —

W. Rahe, 5u. 6 Verlagshandlung der Anstalt Bethel, Bethel be1i
Bielefeld, 1961

Dıie lutherische Kırche in den Klevischen Ländern nımmt gegenüber den luthe
tıschen Landeskirchen insofern 1ne beachtliche und lange fortwirkende Sonder-
stellung ein, als Sie VO:  — Begınn 1ne echte Gemeindekirche ist und nıcht
ıne VO:  3 der Obrigkeıit aufgebaute und regierte Landeskirche. Auf den Synoden

Dıinslaken, un September 1612 und 1iN Unna, un
tober 1612 wurden die Grundlagen geschaffen für die lutherische Kirche 1n
Kleve und 1n der Grafschaft Mark Die kirchlichen Verhältnisse des benach-
barten lutherischen essens sind das Vorbild für die lutherische Kırche in
Kleve und Mark geworden. Bestimmend auf diesen Synoden der pfalz
gräfliche Hofprediger Magıster Justus Weyer. Miıt den vorliegenden Bänden
werden die Synodalakten für die lutherische Kırche der Grafschaft Mark TSLT-
mals gedruckt und kommentiert.

Jahrbuch des ereins Jür Geschichte der Stadt Wıen, Bd (1959/
60), Verlag F, Berger, . Horn, N., 1961 Schriftleitung Ma Kra

Gedächtnisschrift für Rüudolf Gever:
Der Doppelband ist dem Gedächtnis des ehemalıgen Schriftleiters des Jahr-
buches, des Archivdirektors un! Universitätsdozenten Rudaolf Geyer gewidmet.
Die Miıtarbeiter Freunde, Kollegen und Schüuüler des Verstorbenen
bestrebt, durch die Vielfalt der gewählten Themen auch der Vielfalt der WIS-
senschaftlichen Interessen Geyers gerecht werden.

Wıener Geschichtsblätter, hgg VO Vereın für Geschichte der Stadt
Wien, geleitet VO  - RKudölt T4 7:6) Jgg 1961 Nr  ıx

Aus dem Inhalt: Rudolf T ill Das Werden des Jüngsten Bundeslandes Wiıen)
Alexander Novotuyr: Kardinal Erzherzog Rudolph (1788—1831) un: seine
Bedeutung für VWıen: Rudolf Bachleitner: Das ild der ungarıschen Madonna
im Stephansdom Wıen.
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